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"E Fecker weniger"

von ML

Vor einigen Jahren sass ich in einem

gemütlichen innerschweizer Gasthof.

Ich war auf der Durchreise und wärmte

mich an einem Kaffefertig, dem klassischen

Getränk jener Gegend. Am

Nachbartisch, es war der runde Stammtisch,

sassen fünf oder sechs

stumpenrauchende Einheimische vor ihrem Bier.

Weil es wahrscheinlich auch nicht das

Erste war, unterhielten sie sich recht

lebhaft und lautstark. So wurde ich

unfreiwillig Zeuge ihres Gesprächs. Das

Thema war Militär. Da alle schon ein

gewisses Alter hatten, konnte ich ohne

Mühe erraten, dass es sich um ehemalige

Aktivdienstler handelte. Jeder

versuchte, den Andern mit noch einer

verrückteren, mit noch einer tolleren He -

dentat zu übertrumpfen.

Einer, der sich als ein ganz gerissener

hervortat, erzählte von einem Saufgelage

zur nächtlichen Stunde. Wie sie

dann alle katzkegelvoll das Militarfahr-

zeug bestiegen und losfuhren. So

zwischen Einsiedeln und einer anderen

Ortschaft, an deren Namen ich mich nicht

erinnere, habe es dann geknallt. So

richtig getätscht habe es, so dass der

Fahrer wie verrückt auf die Bremse ge¬

standen sei, um das schleudernde Fahrzeug

anzuhalten. Sie seien ausgestiegen

und im Stockfinsteren zurückgelaufen,

um zu sehen, was sie wohl überfahren

hätten. Da lag tatsächlich Einer am Boden

und bewegte sich nicht mehr. Der

Schrecken war gross. So gross, dass sie

auch plötzlich wieder nüchtern wurden.

"Herrgott, was tun wir jetzt? Einer

hatte eine Taschenlampe aus dem Wagen

geholt, um den Überfahrenen besser

zu sehen. Sie leuchteten ihn an und

sahen, dass da jede Hilfe zu spät kam.

Zugleich kam eine Erleichterung über

alle, denn beim genauen Hinsehen,

erkannten sie einen Fecker. E huere Fek-

ker. "Wisst ihr, wie es uns da gewohlet

hatte? E Fecker weniger. Der ware ja

sowieso verreckt. Am Auto hat es zum

Glück keinen Schaden gegeben, ihr
wÏÏf ja, der Kadi damals. Diesen

Pfannenflicker haben wir natürlich

liegen lassen, das war nicht mehr unser

Bier!"

Gelächter. Einer hieb mit der Faust auf

den Tisch und rief voller Bewunderung.

"Du trurige Cheib!"

(Leider eine wahre Geschichte)
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